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Editorial

Zürich, im März 2019

Liebe StadtNatur-Interessierte

Mit Freude blicken wir auf das Jahr 2018 zurück. Es war wieder einiges los: Wir konnten die Städte Luzern und 
Chur im Projekt begrüssen. Beide Städte sind gleich mit dem Schwerpunktprogramm «Igel gesucht» durch-
gestartet. 

Anfangs Jahr konnten wir dank grosser Unterstützung von vielen Seiten die Crowdfunding-Aktion für den Auf-
bau eines Kamerafallenverleihs erfolgreich abschliessen. Im Lauf des Jahres wurde der Verleih aufgebaut, die 
Kamerafallen gekauft und im März 2019 starten wir mit dem Verleih. 

Im Juni 2018 wurde das Projekt Wilde Nachbarn von der Migros als eines der drei Projekte ausgewählt, welches 
mit dem Geld aus dem Verkauf der Plastiksäcke unterstützt wird. Nach einem Abstimmungskrimi unter den 
drei Projekten konnten sich die Wilden Nachbarn schliesslich den ersten Platz sichern. Mit diesem Beitrag wird 
die Meldeplattform auf Italienisch übersetzt, und wir lancieren gemeinsam mit lokalen Partnern Projekte in 6 
neuen Regionen in der ganzen Schweiz. 

Während des Sommerhalbjahrs haben Chiara Baschung, Jan Schick, Timia Sanchez-Alcozer und Saskia Jenny 
mitgearbeitet – vielen Dank für die schöne Zusammenarbeit! Im Wilde Nachbarn-Team begrüssen wir neu für 
die Deutschschweiz Lisa Wirthner, für die Westschweiz Michel Blant und Bettina Erne und im Informatikteam 
Peter Bruggmann und Christian Schmid. Vielen Dank an Sarah Wirth, die überall dort einspringt, wo es gerade 
brennt oder wir froh um Unterstützung sind.

Die Projekte StadtWildTiere und Wilde Nachbarn, sowie die Auswertungen der Igelprojekte wurden an Kon-
ferenzen in Exeter / England, Münster / Deutschland und an der Citizen Science Konferenz in Genf vorgestellt. 
Im Herbst fand schliesslich ein internationales StadtWildTiere- und Wilde Nachbarn-Treffen von Partnern aus 
Deutschland, Österreich und der Schweiz statt. 

Und last but noch least: Die Wildtiere-App ist da und erleichtert das Melden von Beobachtungen von unterwegs.

Für das aufregende Jahr danken wir allen herzlich, die sich in den Projekten engagieren oder es mit finanziellen 
Beiträgen ermöglichen und wünschen bei der Lektüre des Jahresberichts viel Vergnügen. 

Adrian Dietrich, Sandra Gloor, Anouk Taucher
Für Vorstand und Geschäftsstelle des Vereins StadtNatur
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Verein StadtNatur
Geschäftsstelle
c/o SWILD, Wuhrstrasse 12
8003 Zürich
044 508 10 69

Wildtiere-App der Projekte StadtWildTiere und Wilde Nachbarn

Schweiz:  info@wildenachbarn.ch
   www.wildenachbarn.ch
   www.stadtwildtiere.ch

Deutschland:  www.stadtwildtiere.de
   www.wildenachbarn.de

Österreich:  info@stadtwildtiere.at
   www.stadtwildtiere.at
   
  Besuchen Sie uns auf Facebook

GEFALLEN IHNEN UNSERE PROJEKTE?
Mit einem finanziellen Beitrag unterstützen Sie unsere Bemühungen, das Projekt in weitere Städte und Regionen 
zu tragen. Vielen Dank!
Spendenkonto PC 61-921716-8
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Wanderratte aus dem Botanischen Garten in Basel. © Andreas Meier / wildenachbarn.ch



Rotwild durchquert die Verzasca bei Tenero. © Verena Boeckli / wildenachbarn.ch

Eine Rötelmaus in Basel. © Andreas Meier / wildenachbarn.ch

Goldwespe im Botanischen Garten Bern. © Christine Moor / stadtwildtiere.ch

Fuchs nördlich des Bielersees. © Sonja Portenier / wildenachbarn.ch

Reh im Friedhof Wiens. © Sylmar / Archiv stadtwildtiere.at

Biber aus der Stadt Biel. © Christa Thomke / wildenachbarn.ch



Hermelin beim Flughafen Zürich. © Claudia Zollinger / Qpix.ch 

Rotwild durchquert die Verzasca bei Tenero. © Verena Boeckli / wildenachbarn.ch

Bergmolch in Luzern. © Paul Mathis / stadtwildtiere.chEichhörnchen im Laufental. © Esther Imark / wildenachbarn.ch

Feldhase in Floridsdorf am Stadtrand Wien. © Sylmar / Archiv stadtwildtiere.at

Ein Igel in der Stadt Bern. © Hans Zbinden / stadtwildtiere.ch

Ein Schwalbenschwanz in St.Gallen. © Elisabeth Michel / stadtwildtiere.ch

Reh im Friedhof Wiens. © Sylmar / Archiv stadtwildtiere.at

Biber aus der Stadt Biel. © Christa Thomke / wildenachbarn.ch
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Wilde Nachbarn und StadtWildTiere in Deutschland,  
Österreich und der Schweiz

StadtWildTiere-Projekte richten sich an die Bevölkerung von Städten, Wilde Nachbarn an die Bevölkerung von 
Dörfern und Agglomerationen. Alle sind aufgerufen, Beobachtungen von Wildtieren aus dem Siedlungsraum zu 
melden und wenn immer möglich Bilder zu den Beobachtungen hochzuladen. Im Hintergrund steht eine ge-
meinsame Datenbank, alle Daten werden also zentral gesammelt und nach Ländern separat validiert.

SCHWEIZER STADTWILDTIERE UND WILDE NACHBARN

StadtWildTiere Schweiz

Nos voisins sauvages

Wilde Nachbarn Schweiz

Wilde Nachbarn 
Säugetieratlas
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STADTWILDTIERE UND WILDE NACHBARN IN DEUTSCHLAND
In Deutschland werden aktuell ein StadtWildTiere-Projekt in Berlin und ein Wilde Nachbarn-Projekt im Bundes-
land Baden-Württemberg durchgeführt.

STADTWILDTIERE UND WILDE NACHBARN IN ÖSTERREICH
In Österreich gibt es ein lokales StadtWildTiere-Projekt in Wien. Im Frühling 2019 wird in Zusammenarbeit mit 
der österreichischen Vogelwarte ein Wilde Nachbarn-Projekt gestartet.

DIE WILDTIERE-APP FÜR DAS EINFACHE 
MELDEN VON BEOBACHTUNGEN
Seit Herbst 2018 steht die Wildtiere-App für die 
Projekte Wilde Nachbarn und StadtWildTiere für iOS 
und Android zur Verfügung. Sie ist mit dem gleichen 
Login wie die Meldeplattformen nutzbar.
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«Igel gesucht» in Bern, Chur und Luzern

Das Jahr 2018 stand gleich in Bern, Chur und Luzern im Zeichen des Projekts «Igel gesucht». Die städtischen 
Igelpopulationen wurden mittels Spurentunnel und Beobachtungsmeldungen untersucht. Die Methode der 
Spurentunnel ermöglicht es, Igel indirekt anhand ihrer Fussabdrücke, welche sie auf der Einlage im Tunnel 
hinterlassen, nachzuweisen.

In den drei Städten wurden flächendeckend Spurentunnel ausgebracht, wobei pro Quadrat-Kilometer von 
Freiwilligen und Projektmitarbeitenden 10 Spurentunnel aufgestellt und täglich kontrolliert wurden. Auf die-
se Weise wurden in Bern 26, in Luzern 21 und in Chur 11 Quadrate untersucht.

Zusätzlich wurden zwischen Mai und August aus Bern, Chur und Luzern insgesamt 420 Igelbeobachtungen 
auf den Plattformen gemeldet.

Gemeinsam ist allen Städten, dass die Verbreitung der Igel Lücken aufweist und die Igeldichten je nach Quartier 
variieren. Dieses Muster haben wir 2016 auch in Zürich und 2017 in St.Gallen festgestellt. Einzig Bern wird fast 
flächendeckend von Igeln bewohnt, was sich auch in den Spurentunnelnachweisen (Igelnachweise in 51% der 
Spurentunnel) zeigt. In Luzern wurden in 23.3% und in Chur in 19.2% der Spurentunnel Igel nachgewiesen.

IGEL IN ZÜRICH
Die Igeldaten aus den Jahren 2016 und 2017 der Stadt Zürich wurden im Jahr 2018 weiter ausgewertet. Die 
Resultate zeigen auf dem Gemeindegebiet der Stadt Zürich einen Arealverlust bei den Igeln von 35% im Ver-
gleich zu 1992. Aus 1992 sind genaue Angaben aus einem Igelprojekt vorhanden. Ebenso ging die Igeldichte 
in den untersuchten Gebieten von durchschnittlich 33 Igel / km2 auf 20 Igel / km2 zurück.

Spurentunnel-Einlage mit Igelspuren. © Katja Rauchenstein / 
wildenachbarn.ch

Igelbeobachtung aus Bern. © Loris Goldschmid / stadtwildtiere.ch
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«Igel gesucht» – für den neuen Säugetieratlas

Im Rahmen des Citizen Science-Projekts für den neuen Säugetieratlas wurde ein gesamtschweizerisches Pro-
jekt «Igel gesucht» durchgeführt. Die Schweizer Bevölkerung wurde aufgerufen, Igel und andere Wildtiere auf 
der Webplattform zu melden. Zusätzlich kam auch hier die Methode der Spurentunnel zum Einsatz. Mit Unter-
stützung von Freiwilligen wurden die Spurentunnel in Stichprobenquadraten à 1km2 über die Schweiz verteilt 
aufgestellt und kontrolliert.

Zwischen Mai und Ende August 2018 gingen 1813 Meldungen von Igelbeobachtungen auf den Meldeplatt-
formen wildenachbarn.ch und nosvoisinssauvages.ch für die Schweiz ein. Dank des Einsatzes vieler Freiwilli-
ger konnten 1560 Spurentunnel aufgestellt und während jeweils fünf Tagen betreut werden. In 284 der 1440 
Spurentunnel (19%) konnten Igelnachweise erbracht werden. In der Hälfte der bearbeiteten Quadrate konnten 
Igel nachgewiesen werden und dies, obwohl in diesen Gebieten beim Schweizerischen Zentrum für die Karto-
graphie der Fauna CSCF aus den letzten 10 Jahren keine Igelnachweise bekannt waren. Dies zeigt, dass in vielen 
Gebieten Igel zwar vorkommen, aber nicht gemeldet werden.

Verbreitungskarte der Igel in der Schweiz erstellt aus den Beobachtungs- und Spurentunnelnachweisen.
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StadtWildTiere St.Gallen: Aktion StadtIgel

In St.Gallen haben wir uns 2018 mit dem Förder-
projekt «Aktion StadtIgel» nochmals intensiv mit 
den Igeln beschäftigt. Mit der Aktion «Kleine Stadt-
Wildnis» wurde die Aufmerksamkeit der Melder/
innen auf kleine Wildnis-Orte in der Stadt gelenkt. 
Solche Orte werden von den meisten Stadtbewoh-
ner/innen kaum wahrgenommen und fallen deshalb 
nicht selten Aufräumaktionen zum Opfer. Mit der 
Möglichkeit, Wildnisorte auf der Plattform zu mel-
den, möchten wir auf die Wichtigkeit dieser Orte als 
Lebensraum für Wildtiere aufmerksam machen.

Mit der Aktion «Asthaufen & Co.» haben 2018 
St.Galler Schulklassen zusammen mit den Lehrper-
sonen und dem StadtWildTiere-Team Asthaufen für 
Igel und andere Kleintiere gebaut. Stadträtin Maria Pappa unterstützte an einem Nachmittag die Schulkinder 
beim Bau von Asthaufens beim Schulhaus Halden. Den St.Galler Lehrpersonen wurde eine Unterrichtshilfe zu 
Igeln im Siedlungsraum zur Verfügung gestellt, welche über den WWF St.Gallen gebucht werden konnte. 

POPULATIONSSCHÄTZUNG  
DER IGEL IN ST.GALLEN
Die Anzahl Igel, welche auf dem Gebiet der Stadt 
St.Gallen leben, konnten wir analog der Berechnun-
gen in der Stadt Zürich auf 220 bis 440 Igel schät-
zen. Die St.Galler Igeldichte ist mit 17.5 Igeln pro 
km2 vergleichbar mit der Igeldichte in Zürich (20.2 
Igel pro km2). Erste Untersuchungen zu den Grün-
den für die Verbreitungslücken der Igel in der Stadt 
St.Gallen ergaben keine signifikanten Ergebnisse.

Stadträtin Maria Pappa mit Schülern beim gemeinsamen Bau des 
Asthaufens. © Peter Käser / WWF St.Gallen

Einführung in die Biologie des Igels vor dem Bau des Asthaufens.  
© Peter Käser / WWF St.Gallen
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Portrait der St.Galler StadtNaturBeobachterin  
Lisa Häfliger

Lisa Häfliger ist seit dem Frühling 2018 StadtNa-
turBeobachterin in St.Gallen und betreut gemein-
sam mit ihrem Mann das Gebiet Bruggen. 

Die freiwillige Mitarbeiterin des WWF St.Gallen wur-
de durch die dort ausgelegten Flyer auf das Stadt-
WildTiere-Projekt aufmerksam. In ihrem wunder-
schönen, grossen Naturgarten konnte sie schon 
viele Wildtiere beobachten, doch erst durch ihr En-
gagement für die StadtWildTiere St.Gallen wurde 
sie sich deren Vielfalt bewusst. Viele Wildtiere, die 
sonst als Selbstverständlichkeit angesehen werden, 
nahm sie mit neuen Augen wahr und bekam grosse 
Freude, bei den Projekten mitzuhelfen und sich als 
StadtNaturBeobachterin zu engagieren.

FOTOGRAFISCHE ENTDECKUNGSTOUR
Seither ist Lisa jeden Tag mit offenen Augen in der 

Stadt unterwegs. Besonders an schönen Sommerabenden kombiniert sie gerne ihr Hobby zu fotografieren mit 
einem Entdeckungsrundgang durch ihr Quartier und nutzt das perfekte Fotolicht, um für die Aktion «Kleine 
StadtWildnis» verwilderte Natur-Orte zu suchen. «Erst jetzt habe ich das Quartier so richtig kennengelernt», 
erzählt Lisa begeistert. Wildtiere sieht sie dabei jedoch eher selten. Die schönsten Beobachtungen erlebt sie 
meistens in ihrem Naturgarten oder in der unmittelbaren Nachbarschaft. 

Im Rahmen der Aktion «Asthaufen & Co.» hat Lisa geholfen, mit 
Schulklassen Asthaufen zu bauen. © Lisa Häfliger / stadtwildtiere.ch

Igelpaar aus Lisas Garten. © Lisa Häfliger / stadtwildtiere.ch
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EIN NATURPARADIES  
VOR DER HAUSTÜRE
Alte Obstbäume, Steinhaufen, warme Sonnenplät-
ze, Asthaufen und viele einheimische Blumen und 
Sträucher machen den Naturgarten von Lisa und 
Hans zu einem Paradies für Säugetiere, Insekten, 
Amphibien, Reptilien und Vögel. «Die Eidechsen er-
hielten sogar eine 4m2 grosse Eidechsenburg zum 
Überwintern», lacht Lisa. Aber auch junge Marder, 
die bei den Nachbarn unter dem Dach wohnten, 
besuchten den Garten und auf ihrem Grundstück 
befindet sich wahrscheinlich ein Fuchsbau. Speziell 
gefreut hat sich Lisa, dass auch Igel regelmässig in 

ihrem Garten unterwegs sind. Als sie für das Pro-
jekt «Igel gesucht» einen Spurentunnel im Garten 
aufstellte, konnte sie sich jeden Tag über Igel-Spu-
ren freuen.

FRÜHLINGSERWACHEN
«Das Besondere am Naturgarten ist, dass in jeder 
Jahreszeit die Aufmerksamkeit auf einen anderen 
Teil im Garten gelenkt wird», erklärt Lisa. «Mo-
mentan sind es die ersten Blumen wie Schnee-
glöckchen und Krokusse, die den Frühling ankün-
digen». Immer wieder gibt es kleine Highlights zu 
entdecken: «Ein besonderes Vergnügen im Früh-
ling ist beispielsweise, wenn die Marienkäfer aus 
dem Laub krabbeln und die erste Hummelkönigin 
vorbeifliegt». Jede Jahreszeit hat so ihren ganz ei-
genen Zauber und zu entdecken gibt es immer et-
was Schönes, man muss nur hinsehen.

Schwalbenschwanz-Schmetterling auf Flox . © Lisa Häfliger / 
stadtwildtiere.ch

Eine begrünte Fassade, welche Lisa im Rahmen der Aktion «Kleine 
StadtWildnis» entdeckt hat. © Lisa Häfliger / stadtwildtiere.ch
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StadtWildTiere Zürich: «Eichhörnchen erforschen»

Im Schwerpunktprogramm «Eichhörnchen erforschen», welches 2018 in Zürich durchgeführt wurde, ging es 
darum zu erforschen, welche Lebensraumfaktoren die Verbreitung der Eichhörnchen beeinflussen. Dazu wur-
den mit Hilfe von Freiwilligen in 269 Gebieten alle Bäume und Haselsträucher kartiert und nach Eichhörn-
chenspuren gesucht. Jedes dieser Gebiete umfasste einen Kreis mit einem Radius von 35 m. Für die Hälfte 
der Gebiete waren Eichhörnchen-Beobachtungen bekannt, für die andere Hälfte der Gebiete fehlten Eichhörn-

chen-Beobachtungen. 

Vor der Feldarbeit erhielten die Freiwilligen eine 
Einführung in die Biologie und Bestimmung der 
häufigsten Stadtbäumen. Bei der Bestimmung der 
Bäume vor Ort half ein eigens für das Projekt ent-
worfener Bestimmungsschlüssel von Daniel Keller 
und Ingrid Berney.

Erste Resultate weisen darauf hin, dass Bäume 
mit Zapfen und Nüssen und Haselsträucher für die 
Verbreitung der Eichhörnchen eine wichtige Rolle 
spielen. Die Daten werden nun weiter ausgewer-
tet, um herauszufinden, wie die Verfügbarkeit von 
Nahrungsbäumen, die Lebensraumverfügbarkeit 
und die Präsenz von alten Stadtbäumen das Vor-
kommen von Eichhörnchen beeinflusst.

Karte für die Baumkartierung. © stadtwildtiere.ch

Bestimmungsübungen während der Weiterbildung.  
© Sandra Gloor / stadtwildtiere.ch
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WIE VIELE EICHHÖRNCHEN LEBEN HIER ?
Im Jahr 2018 wurde versucht relative Dichten von 
Eichhörnchen in den Untersuchungsgebieten vom 
Projekt «Eichhörnchen erforschen» zu schätzen. 
Dazu wurden in zwei «Eichhörnchenreichen» Ge-
bieten (Rieterpark und Friedhof Sihlfeld) Futterbo-
xen an Bäumen aufgehängt und mit einer Kamera-
falle überwacht. 

Die Anzahl der gefressenen Nüssen aus den Futter-
boxen sollte uns eine relative Dichte von Eichhörn-
chen liefern. Leider konnte die Futterbox von kei-
nem Eichhörnchen geöffnet werden, weshalb nicht 
eine Nuss gefressen wurde. Daher entschieden wir 

Untersuchungsgebiete im Projekt «Eichhörnchen erforschen» mit Eichhörnchen-Nachweisen (grün) und ohne Eichhörnchen-Nachweise (rot). Für 
diese Gebiete wurden alle Bäume und Haselsträucher kartiert, die Art bestimmt und der Umfang der Bäume vermessen. © stadtwildtiere.ch

Kamerafallenbild von Eichhörnchen vor der Futterbox im Friedhof 
Sihlfeld. © stadtwildtiere.ch
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uns, dazu im Herbst eine Plakataktion zu starten, 
um noch aktiver Beobachtungen von Eichhörnchen 
in Gebieten ohne Nachweise zu sammeln.

EICHHÖRNCHEN-AUSSTELLUNG  
IN WINTERTHUR
Das Team vom Naturmuseum Winterthur rund um 
Museumsdirektorin, Daniela Zingg, hat eine wun-
dervolle Ausstellung zum Eichhörnchen zusam-
men gestellt. Die Wechselausstellung wird noch 
bis am 5. Mai im Naturmuseum Winterthur zu se-
hen sein und nachher auf Tournee durch verschie-
dene Schweizer Naturmuseen gehen. 

Die Mitglieder vom Verein StadtNatur Zürich konn-
ten Anfang Februar die Ausstellung besuchen und 
erhielten eine Privatführung von Daniela Zingg.

Eichhörnchenausstellung © Anouk Taucher / stadtwildtiere.ch

Eine Plakataktion in Winterthur half Lücken in der Verbreitungskarte 
der Eichhörnchen zu schliessen.
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StadtWildTiere Österreich & Wien

Im Jahr 2015 startete das Projekt StadtWildTiere in 
Wien mit einem Fuchsschwerpunkt. Im Rahmen der 
Masterarbeit von Theresa Walter wurden Fuchsbe-
obachtungen in der österreichischen Bundeshaupt-
stadt ausgewertet und analysiert.

Im Jahr 2018 wurden die Ergebnisse der Studie unter 
dem Titel «Fox sightings in a city are related to cer-
tain land use classes and sociodemographics: results 
from a citizen science project» im Fachjournal «BMC 
Ecology» publiziert. Wichtig war der Autorin und den 
Autoren dabei, dass der Artikel auch für all jene zu-
gänglich sein sollte, die an diesem Projekt massge-
blich beteiligt waren: die Melderinnen und Melder der 

Fuchsbeobachtungen. Daher wurde der Artikel «open access» – also für alle zugänglich - publiziert. Die Analyse 
der Beobachtungen zeigte: In Gärten, Gebieten mit geringer Bebauungsdichte, Parks oder auf Plätzen waren die 
Wahrscheinlichkeiten für die Begegnung mit Füchsen wesentlich höher als in landwirtschaftlichen Gebieten, In-
dustriegebieten oder Wäldern. 

Im Rahmen der Analyse von soziodemographischen 
Kennzahlen der Wiener Bevölkerung zeigte sich, 
dass unter anderem der Ausbildungsgrad der Bevöl-
kerung einen Einfluss auf die Meldung von Fuchs-
beobachtungen hatte. Je mehr Menschen mit höhe-
rer Ausbildung in einem Bezirk lebten, umso mehr 
Fuchsbeobachtungen wurden gemeldet. Dieses Er-
gebnis ist für viele Citizen Science-Projekte relevant, 
vor allem wenn Forschende verstehen wollen, wie 
Beobachtungsdaten entstehen und welchen räum-
lichen Einfluss soziodemographische Faktoren auf 
die Verteilung der analysierten Meldungen haben.

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT IM JAHR 2018
Im Jahr 2018 wurden vom Team in Wien sechs Infostände, sowie zwei Vorlesungen und eine Universitätsex-
kursion zum Projekt abgehalten. Zusätzlich gab es eine Vorlesung im Rahmen der Kinderuni Vetmed und eine 
Vorlesung für Kinder im Rahmen der Ferienbetreuung an der Veterinärmedizinischen Universität Wien. Alle 
Publikationen, welche auf Daten der Projekte StadtWildTiere und Wilde Nachbarn basieren, werden neu auf der 
Webseite aufgeschaltet (unter Projekt / Publikationen).

Fuchsbeobachtung aus dem Schönbrunner Schlosspark. © auki / 
Archiv stadtwildtiere.at

Drei junge Ziesel, die das Muttertier beobachten. © Sylmar / Archiv 
stadtwildtiere.at
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StadtWildTiere Berlin

Das Projekt StadtWildTiere Berlin wird vom Leibniz-Institut für Zoo- und Wildtierforschung (Leibniz-IZW) ge-
tragen. Im Bereich Citizen Science wurden die Berliner StadtWildTiere durch das vom deutschen Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung (BMBF) geförderten Projekt Bridging in Biodiversity Science unterstützt.

Highlights des Jahres 2018 waren die Vorstellung 
der StadtWildTiere Berlin auf der Internationalen 
Konferenz der Europäische Citizen Science Gemein-
schaft ECSA (European Citizen Science Association) 
in Genf im Juni. Ausserdem stellte sich das Projekt 
zusammen mit den Partnern Wilde Nachbarn Ba-
den-Württemberg aus Freiburg auf dem Citizen Sci-
ence-Forum in Frankfurt a.M. vor.

Als Dankeschön für die Teilnehmenden in Citizen 
Science-Projekten wurden Spurenlesekurse ange-
boten. Diese wurden von Stefanie Argow durchge-
führt, einer Anbieterin für wissenschaftliches Fähr-
tenlesen in Deutschland.

Ganz besonders gefreut hat uns die Auszeichnung als offizielles Projekt der UN-Dekade Biologische Vielfalt 
für StadtWildTiere Berlin am 7. November 2018. Die UN-Dekade zeichnet Projekte und Beiträge aus, die sich 
in besonderer Weise für den Erhalt der biologischen Vielfalt einsetzen, und stellt diese auf den Webseiten und 
im Newsletter der UN-Dekade vor.

© Stefanie Argow / stadtwildtiere.de

© Kathleen Roellig / stadtwildtiere.de
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Wilde Nachbarn Baden-Württemberg

Anfang des Jahres 2018 startete die Meldeplattform Wilde Nachbarn im deutschen Bundesland Baden-Würt-
temberg. Das Projekt wird von der Professur für Wildtierökologie und Wildtiermanagement der Albert-Lud-
wigs-Universität Freiburg getragen und vom Ministerium für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz Ba-
den-Württemberg aus den Mitteln der Landesjagdabgabe finanziert. 

Seit der Freischaltung wurden bereits 486 Beobachtungen erfasst (Stand 24. Januar 2019). Unter den häufig 
gemeldeten Tierarten sind unter anderem Fuchs, Steinmarder, Feldhase, Graureiher und Rabenvögel. Sogar ein 
weisses Reh wurde gesichtet und ist in der Galerie zu bestaunen. Zur Bekanntmachung der Meldeplattform 
wurden Infostände organisiert und es erfolgten mehrere Presseauftritte.

Füchse auf der Terrasse sind keine Seltenheit. © Eva Martin / 
wildenachbarn.de

Dieses weisse Reh wurde zusammen mit einer Gruppe Artgenossen 
beobachtet. © Janine Pabst / wildenachbarn.de

Die invasive Nilgans ist ein zunehmend häufiger Besucher in 
städtischen Parks und Grünanlagen. © Ulrich vor dem Esche / 
wildenachbarn.de

An Infoständen wurden interessierte BürgerInnen über das Projekt 
aufgeklärt. © Geva Peerenboom
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Wilde Nachbarn Pfannenstil

FOTOWETTBEWERB
Im Herbst 2018 suchte das Naturnetz Pfannenstil die besten Wildtierfotos aus dem Pfannenstilgebiet. Darauf-
hin wurden viele tolle Bilder in die Galerie der Wilde Nachbarn Pfannenstil hochgeladen. Es wurden zwei Jury-
preise und zwei Publikumspreise vergeben und die Gewinner/innen an einer Vernissage geehrt. Anschliessend 
waren die Bilder bis Ende Januar 2019 im Gemeindehaus Meilen ausgestellt.

Zweiter Preis bei der Juryauswahl: Wespe in Hombrechtikon. 
© Andreas Dändliker / wildenachbarn.ch

Erster Preis bei der Juryauswahl: Weissstörche in Hombrechtikon.  
© Tumasch Mischol / wildenachbarn.ch

Zweiter Preis bei der Publikumsauswahl: Federlibelle in Küsnacht. 
© Ruth Ruggiero-Maag / wildenachbarn.ch

Erster Preis bei der Publikumsauswahl: Wasserfrosch in Männedorf. 
© Timur Bonhage / wildenachbarn.ch
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Citizen Science für den neuen Säugetieratlas

2018 war das letzte offizielle Jahr der Datensammlung für den neuen Säugetieratlas. Mit drei Medienmit-
teilungen wurde die Bevölkerung aufgerufen, Beobachtungen auf säugetieratlas.wildenachbarn.ch bzw. auf  
atlas.nosvoisinssauvages.ch zu melden. Ausserdem wurde von Mai bis Ende August im Projekt «Igel gesucht» 
(mehr dazu auf Seite 10) die Verbreitung der Igel in der Schweiz untersucht. 

«EICHHÖRNCHEN WELCHE FARBE  
HAT DEIN PELZ ?»
Im Herbst 2017 wurde aufgerufen, Eichhörnchenbe-
obachtungen sowie die Fellfarbe der beobachteten 
Eichhörnchen zu melden. Nach einem Beitrag in der 
Tagesschau des Schweizer Fernsehens im Februar 
2018 gingen viele Beobachtungen auf den Melde-
plattformen ein. Insgesamt kamen somit 2326 Eich-
hörnchenbeobachtungen zusammen. Die Mehrheit 
der beobachteten Eichhörnchen (1193 Tiere) hatten 
eine braunschwarze Färbung und nur knapp halb so 
viele Eichhörnchen waren fuchsrot gefärbt (551 Tie-
re). In einem nächsten Schritt soll die Verbreitung der 
Farbvarianten untersucht werden.

AKTION FELDHASE «JEDES KIND KENNT 
DEN OSTERHASEN – DOCH WER  
HAT SCHON SEINEN VERWANDTEN, DEN 
FELDHASEN GESEHEN?»
Auf den Aufruf vom 21. März 2018 hin wurden auf 
allen Webseiten insgesamt 229 Feldhasen-Be-
obachtungen gemeldet, erfreulicherweise über die 
ganze Schweiz verteilt.

«SOMMERFERIEN IN DEN BERGEN? –  
MELDEN SIE UNS IHRE  
MURMELTIERBEOBACHTUNGEN!»
In einer Medienmitteilung wurde am 27. Juni auf-
gerufen Murmeltierbeobachtungen zu melden und 

damit gezielt Lücken in der Verbreitungskarte zu schliessen. Insgesamt konnten damit 196 Sichtungen ge-
sammelt und viele Lücken in der Verbreitung gefüllt werden. Alpenmurmeltiere leben in Familienverbänden und 

Fuchsrote Eichhörnchen wurden weniger häufig gemeldet als ihre 
braunschwarzen Artgenossen. © Daniel Keller / stadtwildtiere.ch

Ein Aufruf an Ostern rief die Bevölkerung auf Beobachtungen von 
Feldhasen zu melden. © Mathias Hollenstein / wildenachbarn.ch
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verbringen den schneereichen Winter in den Schweizer Alpen im Winterschlaf in ihren Bauten. Charakteristi-
sche Pfiffe warnen die Mitglieder der Familienbande vor Feinden.

«SIEBENSCHLÄFER: HABEN SIE SCHON 
MIT DEN WINTERVORBEREITUNGEN  
BEGONNEN?»
Auf den Medienaufruf vom 5. September 2018 hin 
wurden 20 Siebenschläferbeobachtungen gemel-
det. Womöglich waren einige Siebenschläfer zur 
Zeit der Medienmitteilung bereits im Winterschlaf. 
Dieser kann nämlich von September bis Juni dauern.

Die Arbeiten für den neuen Säugetieratlas laufen 
weiter auf Hochtouren. Aktuell werden die Texte 
geschrieben und revidiert. Das fertige Werk ist für 
2021 geplant.

Alpenmurmeltier in der Nähe von Kandersteg. © Marcus Bohler / 
wildenachbarn.ch

Siebenschläfer gefunden in einer Höhle in der Nähe von Gland am nördlichen Ufer des Genfersees. © Daniel Gubler / nosvoisinssauvages.ch
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Portrait der Melderin Judith Niggli

Auf die Melderin Judith Niggli aufmerksam wurden 
wir dank der besonders gelungenen Bilder von Wild-
tieren, die sie immer wieder auf die Meldeplattform 
hochlädt und in der Galerie zu sehen sind. Wer steht 
hinter diesen schönen Naturbeobachtungen?

Judith Niggli liebt die Natur und die Tiere. Beson-
ders angetan haben es ihr diejenigen mit Pelz und 
Pfoten. In ihrer Freizeit ist sie deshalb als leiden-
schaftliche Naturfotografin unterwegs und scheut 
dafür keinen Aufwand! Das Gefühl, wenn ein Vogel 
sie dank ihrer Tarnung nicht bemerkt und direkt 
neben ihr landet, ist für sie alle Mühe wert. So zieht 
Judith jeweils gezielt los, um eine bestimmte Art 
vor die Linse zu bekommen. 

Ein unvergessliches Erlebnis hatte Judith, als sie 
zusammen mit ihrem Mann, auf die «Jagd» nach 
Wildschweinbildern ging. Die beiden wussten, dass Wildschweine in der Nähe waren. An einem Waldrand 
warteten sie sitzend auf die Tiere. Plötzlich hörten sie etwas hinter sich und da schoss auch schon eine 
Gruppe Wildschweine in nächster Nähe an ihnen vorbei durchs Dickicht! Der Schreck sass so tief, dass Ju-
dith nur noch reflexartig, ohne zu zoomen, auf den Auslöser ihrer Kamera drücken konnte, obwohl die Tiere  

ca. 15 Meter vor ihnen durchliefen – dort, wo sie 
die Wildschweine eigentlich erwartet hätten! Ein 
paar schöne Bilder gelangen trotz der Aufregung 
doch noch.

Seit Judith von den Wilden Nachbarn erfahren hat, 
meldet sie ihre Beobachtungen regelmässig auf der 
Wilde Nachbarn-Seite, selbstverständlich inklusive 
ihrer tollen Bilder. Es macht ihr Freude, mit ihren 
Aufnahmen und Beobachtungen einen Beitrag zum 
Projekt zu leisten. Judith sagt dazu: «Ihr seid inte-
ressiert an den Beobachtungen und ich liefere die 
Bilder dazu!» Eine eigene Webseite sei ihr zu auf-
wändig und so ergibt sich eine win-win Situation 
für die Melderin und das Projekt!. 

Herzlichen Dank, Judith!
Eisvogel-Beobachtung aus Flaach. © Judith Niggli /  
wildenachbarn.ch
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Ein Fuchs in Uster. © Judith Niggli / wildenachbarn.chEichhörnchen in Bad Ragaz. © Judith Niggli / wildenachbarn.ch

Ein neugieriges Eichhörnchen aus Bad Ragaz. © Judith Niggli / 
wildenachbarn.ch

Das überraschte Wildschwein flüchtet. © Judith Niggli / 
wildenachbarn.ch
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Zwei Rehe am Pfannenstil. © Judith Niggli / wildenachbarn.ch

Eine Fuchsfamilie in Zumikon. © Judith Niggli / wildenachbarn.ch Ein Reh in Flaach. © Judith Niggli / wildenachbarn.ch
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Das Projekt in Zahlen

Vom 2. Oktober 2013 (Start des Projekts) bis am 31. Dezember 2018 wurden gesamt haft 33'091 Beobachtun-
gen gemeldet, 22'505 Beobachtungen von Melder/innen aus der Schweiz, 9'509 von Melder/innen aus Öster-
reich, 1'074 von Melder/innen aus Deutschland.

Beobachtungen von Melder/innen aus allen Projekten, aufgeteilt auf die drei beteiligten Länder.

Beobachtungsmeldungen aufgeteilt auf die Plattformen StadtWildTiere und Wilde Nachbarn.
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Der Verein StadtNatur im Überblick

 • Gründungsdatum und -Ort: 2. Oktober 2013 in Zürich.
 • Vereinszweck: Entwicklung von Projekten zur Förderung von Biodiversität im Siedlungsraum.
 • StadtWildTiere-Projekte in Deutschland, Österreich und der Schweiz: mit Partnern in Berlin, Bern, Chur, 

Luzern, St.Gallen, Winterthur, Wien und Zürich.
 • Wilde Nachbarn-Projekt in Deutschland und der Schweiz: mit Partnern im Deutschen Bundesland Ba-

den-Württemberg, der Schweizer Region Pfannenstil und der Meldeplattform für den neuen Säugetier-
atlas der Schweiz und Liechtensteins.

 • Der Vorstand des Vereins StadtNatur: Dr. Fabio Bontadina, Adrian Dietrich, Dr. Sandra Gloor, Stefan Hose, 
Stefan Ineichen, Max Ruckstuhl, Dr. Richard Zink.

 • Geschäftsstelle: SWILD Stadtökologie Wildtierforschung Kommunikation, Zürich, Dr. Sandra Gloor, Adri-
an Dietrich, Anouk Taucher, Lisa Wirthner. Informatikteam: Adrian Dietrich, Peter Bruggmann, Friederike 
Schulte, Christian Schmid.

 • Sektion StadtNatur Zürich, Vorstand: Dr. Gaby Abt, Dr. Sandra Gloor, Dr. Claudia Kistler, Dorothee Häberling, 
Monica Sanesi, Anouk Taucher.

 • Anzahl Mitglieder: Sektion StadtNatur Zürich: 80.
 • 2018: 56 Zürcher StadtNaturBeobachter/innen und 14 StadtNaturBeobachter/innen in St.Gallen.

Die Vereine StadtNatur und StadtNatur Zürich sind im Kanton Zürich steuerbefreit.

Rabenkrähe aus einem Zürcher Garten. © Cornelia Hürzeler / stadtwildtiere.ch



STADTWILDTIERE & WILDE NACHBARN – FÜR MEHR BIODIVERSITÄT IM SIEDLUNGSRAUM

29

FOLGENDE ORGANISATIONEN UND INSTITUTIONEN UNTERSTÜTZEN  
STADTWILDTIERE UND WILDE NACHBARN-PROJEKTE 2018 
Albert Köchlin Stiftung, Anna Maria und Karl Kramer-Stiftung, Dr. Bertold Suhner-Stiftung, Else 
v. Sick Stiftung, Fondation Petersberg Pro Planta et Natura, Grün Stadt Zürich, Gust und Lyn Guhl 
Stiftung, Stierli-Stiftung, Amt für Natur, Jagd und Fischerei des Kantons St.Gallen, Loterie Ro-
mande, Susanne und Martin Knechtli-Kradolfer-Stiftung, Temperatio Stiftung, Arbeitsgemein-
schaft SWILD, Wolfermann-Nägeli-Stiftung und die Träger in den Städten und Regionen. Ein 
herzliches Dankeschön auch an die Stiftungen, die hier nicht erwähnt werden möchten.

Finanzierung der Wildtiere-App: Eva Husi-Stiftung für Tierschutz, Otto Gamma-Stiftung, BAFU 
und SWILD

DIE LOKALEN PROJEKTE UND IHRE TRÄGER IN DEN STÄDTEN UND REGIONEN 
(STAND DEZEMBER 2018):
 • StadtWildTiere Berlin: Leibniz-Institut für Zoo- und Wildtierforschung
 • StadtWildTiere Bern: Fachstelle Natur und Ökologie von Stadtgrün Bern
 • StadtWildTiere Chur: Pro Natura Graubünden
 • StadtWildTiere Luzern: Stadt Luzern, Luzern grünt, Albert Köchlin Stiftung, WWF Luzern, 

Ornithologische Gesellschaft der Stadt Luzern OGL, Pro Natura Luzern, Naturmuseum 
Luzern

 • StadtWildTiere St.Gallen: Stadt St.Gallen, WWF St.Gallen, ProNatura St.Gallen-Appenzell, 
Naturschutzverein St.Gallen NVS

 • StadtWildTiere Wien: Forschungsinstitut für Wildtierkunde und Ökologie der Vetmeduni 
Wien

 • StadtWildTiere Winterthur: Naturmuseum Winterthur
 • StadtWildTiere Zürich: Verein StadtNatur Zürich
 • Wilde Nachbarn Baden-Württemberg: Professur für Wildtierökologie und Wildtiermanage-

ment der Universität Freiburg im Breisgau
 • Wilde Nachbarn Pfannenstil: Naturnetz Pfannenstil der Zürcher Planungsgruppe Pfannenstil
 • Wilde Nachbarn Säugetieratlas der Schweiz und Liechtensteins: Schweizerische Gesellschaft 

für Wildtierbiologie SGW

HERZLICHEN DANK!
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GEFALLEN IHNEN UNSERE PROJEKTE?
Mit einem finanziellen Beitrag unterstützen Sie unsere Bemühungen, das Projekt in weitere Städte und Regionen 
zu tragen. Vielen Dank! 
Spendenkonto PC 61-921716-8

IMPRESSUM
April 2019
Jahresbericht 2018 des Vereins StadtNatur und der Sektion StadtNatur Zürich 

Geschäftsstelle Verein StadtNatur
c/o SWILD, Wuhrstrasse 12
8003 Zürich
info@stadtnatur.ch 
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